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14. Ueber Volksbibliotheken. — Kinderselbstmorde. -- Die Noaibitische
Flut. — Friedrich Hebbel. — (Katholische Schule für Norddeutschland
in Breslau, No. >2, 14, 14 und 15.)

15. Tie Schule als Kinderheim. — Auf welche Weise bekämpfen wir die

Erziehungsnot? — Die Schulgesundheitspflege. — lieber das französische Schul-
Wesen. — Die Pädagogik der Gegensätze und Widersprüche. — Japanische Er-
ziehung und Kinderspiele. — (Katholische Schul ez in Donnauwörth, No.
12, 13 und 14.)

16. Der Johanniter, geschichtliche Erzählung. — Von der blauen Baltics.
— Bilder zu den deutschen Klassikern. — Aus dem Reiche der Mitte. —
(D n u 4 o n in u?, Blätter und Bilder für die studierende Jugend, Verlag von
Freytag und Berndt in Wien.)

17. Kaiser Hadrian. — Aus Japans christlicher Urzeit. — Katholisch
ist gut sterben u. v. a. — (M a r iengrüße, Ein siedeln, Heit 4.)

18. Der Kinder Erbe, Roman von M. Thalau. — Wunder der Schöpf-
ung, astronomische Plauderei von Hermes. — Auf Schwarzwaldwegen, von I.
Odenthal. — Ein böser Schwur, von H. Hirschfeld. — Phönix, der Wunder-
Vogel, von Dr. A.Kohl u.a.m. — (K a t h o l i s ch e-W e l t in Limbnrg a. d.
Labn, Hest 6 und 7.)

19. Marcia de Laubly, Novelle von Maryan, — Ein Ausflug ins Sarn-
that. — Graf Leo Tolstoi. — Eine mittelalterliche Enzyklopädistin, — Etwas
über religöse Kunst, von U. Ansgar Pöllmann. — Am Fuße der Kordilleren,
von Dr. Keller u, v. a. — (Teutscher H a u s schatz in Regensburg,
Hest 8 und 9.)

2V. Die Seeberger, Erzählung von A. Schott. — Die Amorettenschlacht,
Skizze von Linzner. — Ein schlauer Verteidiger, von A. Schwedler. — Der
Alkoholismus, seine Verbreitung und Bekämpfung im Jahre 1961. ^ Frieda,
Novelle von Alice Freiin von Giedy. — Die Bakterien der Milch, von D.
Martin Gander. — Zum Pavststibiläum, von Pros. Dr. Joseph Beck ». a. —
(Alte und Neue Welt, Einnebln, Heft 16 und 17)

21. Von Herders Konver'ations-Lexikon liegt die erste Hälfte
des I. Bandes in einer Doppel Lieferung 19 und 11 (bis Balduin) vor.

Aus St. Kassen, Appeuzess, Krauvünden, Aargau
und Sotothurn.

s/iorrespondenzen.)

1. St.challe«. n. An die zwei neugeschaffenen Reaklehrerstellen der städtischen
Realschulen in St. Gallen wurden gewählt- Keller Albert von Lütisburg,
z. Z. in Oberuzwil-Henau und Frei Oskar von Tegersheim, z. Z. in evang.
Altstädten.

An die Unterschale Ebnat wird gewählt Frl. Hedwig Schäfer, dato
Lehrerin in Eichberg,

Als Lehrerin an die neu zu eröffnende Unterschale in kathol. Rappers-
wil kommt Frl. Anna Högger, z. Z. in Niderwil bei Gossau.

Kathol. Rettungsanstalt Thurhof. Die den 2. April statt-
gefundene Schluflprüfung an der Anflaltsschule nahm wieder einen sehr guten
Verlaus. Sowohl der Vertreter der st. gallischen Erziehungsbehvrde, Hr. Bezirks-
schulratspräsident Tsckirki in Wil, als auch der Vertreter des Administrations-
rates, Hochw. Hr. Dekan Wettenschn iler von Flums, sprachen sich sehr befriedigend
aus. Während ersterer mehr die Schule im Auge hatte und sich über deren
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Leistungen verbreitete, betonte letzterer, daß hier nicht bloß die Wissenschaft
gepflegt, sondern vor allein aus auch erzogen werde und zwar christlich

erzogen werde.
Wie zutreffend ein Korrespondent letzthin als notwendige Folge der mit

Neujahr eingetretenen Gehaltserhöhung einen grö Hern Zu drang zum st.

gallischen Staats seminar prophezeite, haben sckon die diesjährigen An-
Meldungen zur AufnahmspriUung im Seminar bewiesen. Nicht weniger als 42
klopften droben an der Pforte auf „Ilons Ilurisns' an. Allein nur 28 konnte
der Einlaß gewährt werden. Es liegt klar aus der Hand, daß diese große Aus-
lese auf das geistige 'Niveau einer Klasse sehr wohltätii wirken muß. Daß die

finanzielle Besserstellung des Lehrerstandes auch direkt eine intellektuelle Hebung
desselben bedeutet, ist damit wieder einmal anss Evidenteste klar gelegt ivorden.

In konfessioneller Beziehung zählt die neue I, Klasse 15 Katholiken und
13 Protestanten.

An der Ende April stattgefundenen Konkursprüfung der Primär-
lehrer beteiligten sich 31 Kandidaten, X,

— b. Wil beschloß die Kreirung einer weitern Lehrstelle an der,0 naben-
schule. Ferner wurde der Vertrag mit dem Frauenkloster St, Katharina (dieses be-

sorgt die Madchenschule) im Sinne der Erhöhung der Gehalte der Lehrerinnen
abgeändert. Der Jahresgehalt für jede Lehrerin beträgt also in Zukunft 1055 Fr,
(bisher 800 Fr.), eine Arbeitslehrerin bezieht nun 500 Fr. lbisher 450 Fr.).
Für den zurückgetretenen Lehrer Grünenfelder war ebenfalls eine Neuwahl zu
treffen. Der Schulrat empfahl für eine der Neuwahlen einen protestantischen
Lehrer und zwar im Jnterejfe des gemeinsamen Zusammenwirkens aller Kreise
der schönen Stadt Wil. Bei dem ziemlich großen Bruchteil von Protestanten in
dorten begrüßen wir dieses noble Entgegenkommen gegenüber der Minorität
Dadurch, baß eine mehrheitlich konservative Schulbehörde für eine protestantische
Minderheit besorgt ist, hat sie gezeigt, daß sie das Recht, welches die Konser-
vativen verlangen, wenn sie in der Minderheit sind, auch Minoritäten gewähren,
wenn sie über die Mehrheit verfügen. Es heißt also auch hier: .Seht, wir
Wilde sind doch — — tolerante Leute". Wir hoffen nur, liberale Gemeinden,
wir denken an die Hauptstadt, an Rheineck u. s, w,, werden sich bei kommenden
Lehrerwahlen durch die alte Aebtestadt nicht beschämen lassen, (Wir fürchten
schlimme Konsequenzen für die konfessionelle Schule Wyls aus diesem wohl-
gemeinten, aber sehr gewagten S.britte. Die Red.) .1,

— o. Tie Schulgenosfenversammlung von Rorschach wählte als
Sekundarlehrer nach Antrag des Schulrates den Hrn. Alfred Kuratke von
Neßlau z, Z. in Necker.

Wil hat zwei neue Lehrer gewählt, nämlich die Herren Alfons Wetten-
schwiler, z, Z. in Mörsckwil (kathol.) und Johann Frei, z Z. in Burgau-
Flawil (protestantisch). Wie wir beide Gewählten kennen, find es tücktige
Lehrkräfte.

Herr Lehrer Scheu in Oberuzwil hat nach langer angestrengter Arbeit
ein großartig angelegtes Relief von Oberuzwil und Umgebung hergestellt, L,

— D >1. Im zweiten Teile seines Referates über „Pflege der Heimat-
künde in der Volksschule" verbreitet sich Herr Glarner vorerst über das

Wesen der Heimatkunde, welch letztere die Fächer Geographie, Naturkunde und
Geschichte umfaßt. Die Anschauung ist das Grundprinzip alles Unterrichtes.
Um zu richtiger Auffassung der Dinge und damit auch zur Bildung richtiger
Begriffe zu gelangen, ist es unabweisbar notwendig, alle Seelenkräfte in ge-
hörige Pflege zu nehmen: „Alle Erkennntnis beginnt mit der Anschauung der
Dinge, entwickelt sich zur Vorstellung und vollendet sich zum Begriff". Der
Unterricht in der Heimatkunde hat schon mit dem ersten Schultage zu
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beginnen, ^wozu das Naturleben Stoff in Hülle und Fülle bietet, Ist es auf
der Unterstufe der Anscbauungsunterrill t, welcber dominiert, so erweitert sich

dieser auf der Mittelstufe (4, und 5. Klasse) zur eigentlichen Heimatkunde
nach den bekannten drei Reallâctern, Tas Referat Glarner behandelt erst die

Naturkunde, hernach Geschichte und Geographie. Im erstgenannten Fache darf
nicht zu viel auf einmal verlangt werden. Alles Systematisieren bleibe fern.
Tiere, Pflanzen und Minerale werden in ihrer Lebensgemeinschaft aufge-
führt. Beschreibungen und Erzählungen erfolgen unmittelbar aufeinander. Als
Musterbeispiel einer bezüglichen Stoffbehandlung ist die Beschreibung des Salzes
aufgeführt. Der eigentliche Geschichtsunterricht beginnt erst auf der
Oberstuke (5. oder 6. Klaffe) und zwar nach dem methodischen Grundsatze: Vom
Nahen zum Ent'ernten. Was in unmittelbarer Nähe, in der engern Heimat
sich vorfindet, bietet die Grundlage für das in der Ferne (nach Raum und Zeit)
Geschehene. „Verständnis für geschichtliche Entwicklung auf der Anfängerstufe des

Geschichtsunterrichtes in der Volksschule kann auf methodischem Wege am besten

entwickelt werden im Anschluß an Heimatslunde und Lrtsgeschcchte." Ein Unter-
richtsbeispiel schließt auch diesen Abschnitt des Referates.

Was die Geographie anbelangt, lehnen sich die Ausführungen des

Referenten an Stuckis „Materialien" an, welches Werk er den Lehrern warm
zur Anschaffung empfiehlt. Ta wohl die meisten Kollegen dieses Buch besitzen,

übergehe ich diesen Teil des Glarnerichen Referates. Zum fleißigen Gebrauche
in der Volksschule w rden folgende Bilderwerke zur Anschaffung empfohlen:
Schweizerisches Bilderwerk von I. Anteilen. Bern; die Scbreiberschen Bilder
zum Anschauungsunteirictt, Wilkes Bildertafeln, Lehmauns Tierbilder und die

Kehr-Pfeifferschen Bilder, entlich die Hey-Spekterschen Fabeln Daneben ver-
säume der Lehrer nicht, selber Anschauungsmaterial zu sammeln: „Es sollte
kein Schulhaus mehr geben, in dem nicht ein kleines Museum zu
finden wäre." Unter keinen Umständen halte sick der Lehrer sklavisch an das
Schulbuch: „Das beste Schulbuch ist der gute Lehrer." In den Schluß-
thesen seines sehr lehrreichen, klaren und verständlichen Referates verlangt
Hr. Glarner folgendes: Gründlichen Anschauungsunterricht auf der Vorstufe
(1. 2. und 3. Klasse); erst die notwendigen Anschauungen, Vorstellungen und
Begriffe an den Gegenständen der Heimat, erst dann darf über die Heimat
hinausgegangen werten. Mau greise im heimatkundlichen Unterricht das heraus,
was bleibenden Wert hat. Die Gegenstände sollen, wenn immer möglich, in
rmturu vorgeführt werden. Im geographischen Unterrichte muß vor allem von
der Sache, uictt vom Zeichen ausgegangen werden. Endlich soll der Unterricht
so erteilt werden, daß die Schüler nicht vollgepropst von hohlem, oberflächlichem,
aufgeklebtem Scteinwissen aus der Schule trete», sondern dieselbe geistesfrisch
und wissenshungrig verlassen. — Man wird an den Forderungen des Referenten
nicht vieljmarkten können. Erste Instanz darüber zu urteilen, ist die Prosynode,
über deren Verhandlungen ich in der nächsten Nummer der „Grünen" recht
viel Schönes und Gutes zu berichten hoffe. An wichtigen Traltanden fehlt es

nachgerade nicht.
2. Appenzekk I.-Hîh. Gon ten begeht im Mai die Einweihung seines

in herrlicher Lage erstellten pralltvollen Schulhauses. Damit wird das schöne

Ländchen, das unseres Wissens schon in Brüllisau, Schwende u. s. w.
superbe Schulpaläste besitzt, um einen Beweis der Schulfreundlichkeit der Inner-
Rhoder reicher. Auch Steinegg (zwischen Appenzell und Weißbad) wird diesen
Sommer ein schönes, neues Schulhaus erstellen. Wir hoffen unsere Freude am
Säntis werden das eint oder andere derselben den Lesern der „Päd. Blätter"
im Bilde vorführen. sVon einer der genannten Neubauten ist uns ein Cliche
bereits in sichere Aussicht gestellt. Die Red.) lll.
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3. Kraukünden Wie die Lehrerkonferenzen einiger Kantone in der

.untern" Schweiz sich mit Aufgaben beschäftigen müssen, die von der kantonalen
Erziehungsbehörde gestellt werden, belommen die einzelnen Sektionen des

Bündnerischen Lehrervereins alljährlich sogen. „Umfragen" zur Beantwortung.
— Im verflossenen Schuljahr (Oktober-April) haben die Konferenzen folgende
Fragen zu erwägen gehabt:

1. Wäre es nicht angezeigt, bei den zuständigen Behörden den Erlaß eines
kantonalen Schulgesetzes anzustreben

2. Wie kann unsern Realschulen (soviel als Sekundärschulen) geholfen
werden? Wäre es z. B. nicht zweckdienlich, die I, und II. Kantonsschul-
klasse mit Realschulen auf dem Lande zu ersetzen?
Wie aus den Berichten der verschiedenen Konferenzen ersichtlich ist, scheinen

die Konservativen gegen, die andern Parteien für ein Schulgesetz zu sein. ^
ie Katholisch-Konservativen werden denken, bei dem jetzigen Regierungsbestand

sei es besser, bei dem alten zu bleiben, als sich der Gefahr auszusetzen,
etwas noch Schlimmeres zu erhalten. Bis anhin haben wir uns nach

einer Schulordnung von 1859, aber letztes Jahr den jetzigen Verhältnissen ange-
paßt, richten müssen und dabei keine eigentlichen Mißstände wahrgenommen. Zur
Begründung der Notwendigkeit eines Schulgesetzes können die Gesetzlustigen auch

nickts Stichhaltiges anführen; im Vordergrund steht der .Oberländer Schul-
streit." Wie es sich damit verhält, werden die verehrten Leser der „Grünen"
bereits wissen. Im 2. Schulbuch ist die Geschichte „Robinion" nebst einigen
Fabeln. Tie Oberländer verfaßten für ihre Talschaft ein Buch mit der Ge-
schichte vom hl. Scgisbert an Stelle des Rvbinfon. Darob entstand natürlich
ein Mordio-Geschrei bei den Radikalen. Schließlich trugen aber doch die Ober-
länder den Sieg davon, indem ihnen gestattet wurde, das Sigisbert-Buch mit
Einschaltung einiger Märchen auch fernerhin zu gebrauchen. — Damit in Zu-
kunst keine Heiligengeschichten mehr in die Schulbücher hineinkommen können,
will man jetzt ein neues Gesetz aufstellen.

Freilich kämen in das neue Schulgesetz Dinge hinein, die durchaus nick

zu verachten wären. Nur ist die Frage dabei in Betracht zu ziehen: Dürfen
die Lehrer das Gesetz formulieren oder geschieht dies durch die radikale Regie-

rung, welche die Anträge der Lehrerschaft vielleicht auf die Seite schieben würde?
Will nur einige Thesen (die ein reformiert-liberaler Referent in das neue

Schulgesetz aufgenommen haben will! anführen:
1. Die Schulpflicht soll erst nach vollendetem Zahnwechsel beginnen, un-

gefähr mit dem 8. Lebensjahr. — Beim Zahnwechsel steigt viel Blut in den

Kopf hinauf, was eine momentane Anwaltung des Fleißes öfter mit einer

darauf folgenden Erschlaffung dieses so wichtigen Unterrichts-Faktors verbunden,
zur Folge hat. Ob sich dies tun ließe, ist zweifelhast. Schreiber dies z. B. hat
erst im 13. Lebensjahr den Zahnwechsel durchgemacht.

2. Schluß der Schulpflicht mit dem 16. Aitersjahr. — Die Bündner
werden des rauhen Klimas wegen später reif, und das 15. und 16. Jahr sind
die sogen. „Pflegeljahre", zu welcher Zeit es besser ist, die „Pfleget" werden
von einem „Drescher" gehandhabt und in die richtige Bahn geleitet.

3. Die Wahl des Lehrers soll Sache der Gemeindeversammlung sein und
nicht wie bis anhin mancherorts Sache des Schulrates. Die Gemeinden haben die

Lehrer zu besolden und sollen deshalb auch etwas zur Lehierwahl sagen dürfen.
Die Gegner des Gesetzes machen geltend:
1. Es ist kein eigentlicher Grund, ein neues Gesetz zu schaffen. Wenn

Mißstände herrschen, soll man die jetzige Schulordnung verbessern.
2. Ein Schulgesetz würde die Freiheit einschränken, während dies bei

einer Schulordnung nicht so sehr der Fall ist. (Ein Pädagoge erfrechte sich



jüngst auf einer Konferenz den Aussprnch zu turn „Gesetze sind nur gut, .Denn
man sie übertreten kann/)

3 Die Erziehung ist für die Gesetzgebung eine so heikle Geschichte,
daß man nur in der dringendsten Not schon erprobte Verordnungen und Gesetze

ändern soll.

Noch ist zu bemerken, daß bis jetzt nur die verschiedenen Lehrerkonferenzen
haben äußern müssen, ob man die Regierung ersuchen soll, an die Ausarbeitung
eines Schulgesetzes zu gehen. Die Aussicht auf ein solches Gesetz ist noch Zweifel-
hast, denn es müssen zuerst die Lehrer einverstanden sein, ein Gesetz zu wünschen,
dann die Regierung, ein solches auszuarbeiten, und schließlich noch das Volk
das ausgearbeitete Gesetz anzunehmen.

Ebenso steht es mit der andern Umfrage, aus welche wir nicht näher ein-
treten, weil sie für Nichtbündner weniger Interesse bietet. 8.

-f. Äargau. Aus dem neuen Seminarreglement find folgende Bestim-
mungen zu erwähnen: Das Reglement gestattet in Zukunft einzelnen Zöglingen,
außerhalb des Seminars zu wohnen. Auch sollen wieder Töchter, die in der
Nähe der Anstalt bei ihrer Familie leben, in die Anstalt aufgenommen werden.
Auch früher wurde das Seminar von solchen Schülerinnen besucht, und man
hat damit gute Erfahrungen gemacht. Die Hausordnung wurde im Sinne freierer
Bewegung der Schüler einigermaßen abgeändert. Die Schüler bedürfen, um
auszugehen, keiner besondern Erlaubnis mehr: die bisher gebrauchten Urlaubs-
rödel sür den Sonntag Nachmittag wurden außer Gebrauch gesetzt. In Zukunft
soll die Absolvierung aller vier Bezirksschultlassen die Vorbedingung für den

Eintritt ins Seminar sein. Man erreicht damit eine größere Reife der angehenden
Lehrer. Als neue Fâcher werden in den Lehrplan aufgenommen: Buchführung,
Hygiene und Volkswirtschaftslehre.

Solothurn, 16. April. Am letzten Sonntag resp, am Samstag Abend
vollzogen sich neben der Wahl eines Stadtschreibers, auch die Wahlen von zwei
Lehrern an der hiesigen Primär- und einer Lehrerin an der Mädchenschule. Als
Kandidat für die Mittelschule war Emil Schnyder von Grenchen, als solcher

für die Oberschule Emil Steiner von Hersiwil aufgestellt, während als Lehrerin
für die Unterschule von der Oppositionspartei Frl. Hedwig von Arr von
Solothurn vorgeschlagen wurde. Dieser letztere Vorschlag gefiel der liberalen
Regierungspartei nicht, und sie stellte als Gegenkandidatin eine protestantische
Lehrerin, Frl. Wagner von Solothurn, auf. Diese Wahlpropaganda wurde
nun derart politisch und konfessionell von den Liberalen ausgenutzt, daß
einem Unparteiischen zum wahren Eckel wurde. Es wurden z. B. Flugblätter
von dem liberalen Aktionskomitee herausgegeben, worin es u. a. hieß: Frl. von
Arx sei deswegen nicht geeignet, die Lehrerinstelle in Solothurn zu bekleiden,
weil sie eine klösterliche Schule ssie besuchte das vorzügliche Institut Menzingen)
absolviert. Sogar erfrechte man si.b, die Polizei in den T ienst der Agitation
gegen Frl. von Arr zu ziehen; alles Mögliche wurde aufgeboten, um der

protestantischen Lehrerin gegenüber der katholischen zum Siege zu verhelfen. Er
blieb denn auch nicht aus: Die beiden ersten wurden als Lehrer genannter
Sckulstusen gewählt, und Frl. Wagner erhielt 939, und Frl. von Arx nur
594 Stimmen. Tarob natürlich jetzt großer Lärm im freisinnigen Lager. Aber
mit Recht nennt der „Solothurner Anzeiger" diese Art Wahlagitation einen
Schandfleck in der Geschichte Solothurns. Leider lebt man eben in Solothurn
schon zu lange in der religiösen Gleichgültigkeit, und es braucht jetzt ganze
Männer des Glaubens und der Hingabe, um dieser Gleichgültigkeit erfolgreich
entgegenzuarbeiten.
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Theaterbuchhandlung und Vuchdruckerei I. Mirz, Gàingen--Zârich.



Herdersche Nertagshandlung, Freiburg im Breisgau.

Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

àmgàer. Kemrirß. Geschichte der H'ädagokik in besonder«
Berücksichtigung des Volksichulwcsens. Für Lehrerseminarien und zur Fortbildung
der Lehrer. 8« (XVI u. 284 S.) ^ 2.40 ; geb. in Halblcinwand 2. 7V.

Trotz der Reihe bereits bestehinder Lehrbücher der pädagogischen Geschichte schien die Her»
ausgabt dieses Wertes geboten. Einerseits verlangte des Versagers pädagogischer Lehrkur»
einen Abschluß. In der .Psychologie ober Scelenehre' <4. Auflage F. l.4S: geb. 1.70)
wurde für denselben das Fundament gelegt; in der .Pädagogkik oder Erziehungslehre-
(Z. Auflage üs. l.S0: geb. ät. 2. 10) und in der »Unlerri chtslehre' <2. Auflage gs. 2.40: geb.
üs. 2. 70) erhielt er den Ausbau. Die .Beschichte der Pädagogik" wird ihm den Ausbau
vermitteln Anderseits möchte das vorliegende Lehrbuch die Ergebnisse der neuzeitlichen
geschichtlichen Forschungen möglichst berücksichtigen und sowohl in Bezug auf die Einteilung
als in der Detailbesprechung dcS Stoffes tunlichst verwerten.

Wenzingen
(803 m. ü. N.)

Schöner Ausflugspunkt für Schule« ««d Uerei»». In zwei
Stunden von Zug, Baar, Sihlbrugg, Samstagern, Schindellegi,
Wädensweil usw. zu erreichen. Herrliche Aussichtspunkte und Sehens-
Würdigkeiten als: Lindenberg, Gubel, Schwandegg, das Institut der
Lehrschwestern w. Großer Saal im Vereinshaus, über 300 Personen
fastend, mit eigener Küche steht zur Verfügung. Anmeldungen richte
man an: Die Bereinshausverwalt««g

S»cl»e« erschiene«:

Geschichte der Pädagogik
von Heinr. Baumgartner, Seminardirektor. in 3«g.

-------- Preis: brochiert Fr. 3. —.
Zu beziehen durch Wilh. Wyst in Z«g,

Buchhandlg. und Buchbinderei.

-i-H- ?um münlüioken un«t Zeticktilieden kevtinen -H-e-
kür sovveisorisovs VolLssovnIon.

Von 4. Lauoixartner, I>ekrer in Usuàork I>si Lt. Lallon.
Ledsn àsr disbsriASn ^ns^ads kür 7, resp. 8 Lebnisabre ist sosben kür

Lantons mit nur 6 Lsbnlsabren sins

àgà in seok8 iletten

preis üer Lvklilerbekte: l. unà II. so IS Lt., III.—VI. so 20 Lt., ster

lârerdettv I.—III. ss SO Lt., IV.—VI. so 55 Lt.
Die VerIskst>uot>t>arxZltir>T:

â «i«., «Seloli.
WM" Iver ein Buch, ein Lieseruugswerk, eine Zeitschrist bestellen n»'v

wer à früher erschienenes Luch zu ermäßigtem Preise antiquarisch wünscht
wende sich an Hau» u»u Matt, Buchhandlung und Antiquariat in 5tau».


	Aus St. Gallen, Appenzell, Graubünden, Aargau und Solothurn : Korrespondenzen

